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Sie Variier AbrustungSbesprechungen
Kontrolle ohne Abrüstung

WB. Paris , 18. Sept . Die englisch-französischen Bespre¬
chungen über die Abrüstnngsfrage haben heute vormittag
11 Uhr im Arbeitszimmer des Außenministers Paul -Boncour
begonnen. Von französischer Seite nehmen außer dem Außen¬
minister selbst der Generalsekretär am Quai d'Orsay Leger,
der Direktor der Völkerbundsabteilung Massigli und der Ge¬
neralsekretär der französischen Abrüstungsdelegation Jean
Boncour teil. England ist vertreten durch den Unterstaats¬
sekretär Eden und den englischen Delegierten in Gens Cado-
gan. Die Besprechungen hatten heute vormittags vorläufig
einen allgemeinen Charakter ; heute nachmittag sollen die
Einzelheiten besprochen werden.

Havas behauptet, daß im Vordergrund die Besprechungen
über die Kontrolle stehen. Die englischen Delegierten haben
ihre Abreise nach Genf aus Dienstag abend festgesetzt. Man
nimmt an, daß morgen eine gemeinsame Besprechung zwischen
dem englischen, französischen und amerikanischen Vertreter
stattfinden wird.

Im Anschluß an die heutigen Vormittagsbesprechnngen
fand beim Ministerpräsidenten Daladier ein Frühstück statt,
an dem auch der ungarische Außenminister Kanya teilnahm,
der heute vormittag vom Präsidenten der Republik empfangen
wurde und heute abend Paris wieder verläßt.

In französischen Kreisen scheint man der bevorstehenden
Ankunft des polnischen Außenministers Beck, der am Mitt¬
woch zu seinem ersten offiziellen Besuch hier eintrefsen und
anschließend direkt nach Genf reisen wird, eine gewisse Bedeu¬
tung beiznlegen.

Die franzöfischsn Forderungen
Paris , 18. Sept / (Conti .) Im französischenAußenmini¬

sterium beginnen heute die entscheidenden englisch-französischen
Besprechungen, deren Ergebnis die Grundlage für die weite¬
ren Verhandlungen der Abrüstungskonferenz bilden soll. Daß
die Gegensätze zwischen dem abrüstungsfeindlichen Frankreich
und dem an einem positiven Abschluß der Konferenz inter¬
essierten England nicht leicht zu Überdrücken sein werden,
haben schon in den letzten Wochen die Auseinandersetzungen
zwischen der englischen und der französischen Presse gezeigt.
Während in England gerade in den letzten Tagen mit großer
Entschiedenheitbetont wird, daß die von Frankreich geforderte
Kontrolle allgemein durchgeführt und von einer sofortigen
Begrenzung und einer festen Verpflichtung zur späteren Her¬
absetzung der Rüstungen begleitet sein müsse, wiederholt die
offiziöse französische Presse heute in ausführlicher Form die
alten Garantieforderungen . Der „Excelstor" erklärt, mehr

denn je habe die französische Regierung allen Grund , jede
etwaige Herabsetzung ihrer Verteidigungsmittel von der Wirk¬
samkeit einer ihr angebotenen internationalen Garantie ab¬
hängig zu machen. Die Mindestgarantie bestehe in folgendem:
1. in der Vereinheitlichung der Armeethpen auf der Grundlage
einer Miliz mit kurzfristiger Dienstzeit unter Ausschluß aller
halbmilitärischen Verbünde, 2, in der Schaffung einer inter¬
nationalen , automatischen, ständigen, an Ort und Stelledurch-
zuführenden Kontrolle , die Sanktionen vorsieht und sich so¬
wohl auf den Ankauf wie die Herstellung von Kriegsmaterial,
sowie die angemeldeten oder geheimen Waffenlager erstreckt,
3. in der Annahme einer vier- oder fünfjährigen Probezeit
durch alle Staaten , die die Feststellung ermöglicht, daß die in
Frage kommenden Kontrollen regelmäßig und wirksam funk¬
tionieren . Das Blatt glaubt , daß dieses Programm den Prüf¬
stein für den guten Willen der anderen Regierungen bilden
werde. Es spricht von der besonderen psychologischen Lage
Frankreichs, das von Deutschland nur durch den Rhein ge¬
trennt sei. In dieser Lage könnte keine Regierung ihre natio¬
nale Verteidigung abbanen, nachdem 8100V Führer von Ver¬
bänden anfmarschiert seien, die als Gruppenführer von mehr
als zwei Millionen Mann in Frage kommen. Nichts werde
Frankreich von seiner ständigen Politik der Eintracht ab¬
bringen können, die man zu Unrecht in Berlin als Einkrei¬
sungspolitik betrachtet. Die französische Regierung sei nach
wie vor bereit, auf politischem wie ans wirtschaftlichemGebiet,
mit Deutschland bei Gleichheit der Rechte und der Pflichten
zum Zwecke des Friedens zusammenznarbeiten . Aber es wäre
unvernünftig von ihm, eine einseitige Abrüstung gegenüber
einem Deutschland zu fordern , dessen moralische und materielle
Aufrüstung offen zutage trete.

Diese Ausführungen des offiziösen französischen Blattes
sind vor allem an die Adresse Englands gerichtet, das von den
Versöhnlichen und friedlichen Absichten Frankreichs überzeugt
werden soll. In Wirklichkeit ist der naive Egoismus Frank¬
reichs, das an seinen Rüstungen nichts ändern und nur die
entwaffneten Länder einer neuen schikanösen Kontrolle unter¬
werfen möchte, unverändert geblieben. Von den Abrüstungs-
Maßnahmen, die Frankreich bei Erfüllung seiner überspitzten
Forderungen vornehmen würde, ist bezeichnenderweise auch
jetzt mit keinem Wort die Rede.

*

WB . Paris , 18. Sept . Wre Havas berichtet, wurden die
französisch-englischen Verhandlungen um 16.15 Uhr für beute
abgeschlossen. Daladier erklärte beim Verlassen des Quai
d'Orsay, daß man gegenüber der Lage vom Juni von einem
Fortschritt sprechen könne.

Veröffentlichung mehrerer Gesetze
im Reichsgesetzblatt

Berlin, 18. Sept . Conti.) Im Reichsgesetzblatt Nr. 99
wird ein Gesetz zur Durchführung des Reichskonkordats ver¬
öffentlicht, ferner der Wortlaut des Gesetzes über Wirtschafts-
Werbung, das Gesetz über den vorläufigen Aufbau des Reichs¬
nährstandes. weiter das Gesetz über den Zusammenschluß von
Mühlen. Das ReichsgesetzblattNr . 100 enthält das Bürger¬
steuergesetz 1931.

ReichSminister Dr. Goebbels über
..Die Kameradschaft im nat -soz. Staate"

Berlin , 18. Sept . (Conti .) Bei einem von der Standarte l
am Samstag im Lunapark veranstalteten „Tag der Kamerad¬
schaft" hielt auch Reichsminister Dr . Goebbels als Gauleiter
eine Ansprache über „Die Kameradschaft im nationalsoziali¬
stischen Staat ". Von stürmischem Beifall begrüßt , führte
Dr . Goebbels laut „Angriff am Montag " u. a. ans , nach der
Sommerpause habe die nationalsozialistische Regierung auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens wieder mit ihren großen
Maßnahmen begonnen. Der Nürnberger Parteitag sei der
Anfang dieser Unternehmungen gewesen. Die nationalsozia¬
listische Regierung würde nicht in der Lage sein, ihre Ziele
zu verwirklichen, wenn sie nur ans Einzelpersonen bestünde,
wenn unter ihr nicht das ganze Volk mit seiner lebendigen
Kraft und seinem heiligen Willen stünde. Es sei in der Tat
ein Volks-Wunder, was sich in diesen Monaten vollzogen habe.
Jedes Volk habe die Möglichkeit znm Abstieg und znm Auf¬
stieg. Es komme nur darauf an , wie eine Regierung ein Volk
»ihre. Das Schicksal meine es mit den tapferen Völkern
Miner gut. Das sehe man ans der Prüfnngszeit , die Deutsch¬
land in den-vergangenen 11 Jahren dnrchgemacht habe. Er
wr überzeugt, daß das Volk nicht so von Idealismus erfüllt
gewesen wäre wie beute, wenn wir den Krieg gewonnen hät¬
ten. Was könne ein verlorener Krieg gelten, angesichts der
2-atsache, daß wir nicht nur zu uns selbst znrückgefnnden
Haben, sondern einen Traum verwirklicht sehen, der in einer
MlOjährigen Geschichte nicht hat verwirklicht werden können.
So gebe es in ganz Europa keine Regierung , die sich der
Sympathien und der treuen Gefolgschaft des Volkes erfreuen
wnne wie die deutsche. Das habe sich die nationalsozialistische
Bewegung erkämpft, indem sie nicht müde geworden sei, den
Menschen einen neuen Geist einznhanchen. Aber die Bewegung,
w führte Dr . Goebbels weiter aus , wolle bis znm letzten
Atemzuge beschäftigt sein. Nach vollendeter Lösung der gro¬
llen Aufgaben wünsche sie sich größere und nach deren Lösung

größte Aufgaben. Ein Volk, das mit sich selbst zufrieden sei,
streiche sich aus der Liste der Völker. Wenn die national¬
sozialistische Regierung jetzt vor das Volk hintrete und sage,
daß im kommenden Winter niemand hungern und frieren
werde, so sei das ein Ausdruck sozialer Kameradschaft. In
etwa zehn Wochen werde dem Volke gezeigt werden, daß diese
Regierung von anderer Art sei als die früheren . Niemals
sei in Deutschland der Gedanke der Kameradschaft so lebendig
gewesen wie während des Krieges und in dieser Zeit, wo die
Unterschiede zwischen arm und reich, hoch und niedrig aus¬
geglichen seien. Eine Nation soll erstehen, die ganz von dem
Geist erfüllt sei, wie er in den Formationen der SA . herrsche.
Wenn es gelinge, ans allen Klassen, Ständen und Konfessionen
eine deutsche Nation zu erheben, dann sei dies eine Aufgabe,
die des Schweißes der Edlen wert gewesen sei.

Auslegung des Begriffs nichtarisch
Berlin , 18. Sept . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat der

Reichsinnenminister eine ergänzende Erläuterung zu dem Be¬
griff „nichtarisch" für die Durchführung des Bernssbeamten-
Gesetzes gegeben. Es wird darin festgestcllt, daß, wenn in
dem zur Entscheidung stehenden Fall einer der Großväter des
Beamten unbestritten von der Rasse nach jüdischen Eltern
abstammt, dieser Beamte selbst dann als nichtarisch im Sinne
des Gesetzes anznsehen ist, wenn der Großvater der jüdischen
Religionsgemeinschaft niemals angehört hat und außerdem
der Vater des Großvaters , also der Urgroßvater , bereits ge¬
tankter Christ gewesen ist. Der Minister unterstreicht, daß
bei Auslegung des Begriffs der arischen Abstammung nicht die
Religion maßgebend sei. sondern daß vielmehr entscheidend sei
die Abstammung, die Rasse, das Blut . Das Gesetz schließe
keineswegs ans, daß eine nichtarische Abstammung auch dann
vorliege, wenn alle Eltern - und Großelternteile zwar der
jüdischen Religion nicht ungestört haben, wenn aber die nicht¬
arische Abstammung anderweitig festgestellt wird.

Staatssekretär Hüll über allgemeine Frage » der
' amerikanischen Politik

WB . Washington , 18. Sept . Staatssekretär Hüll erklärte
in der heutigen Pressekonferenz, die Vereinigten Staaten
würden sich Lei jeder Konferenz im Anslande zur Besprechung
allgemeinen Pläne für die Wiederaufnahme der Weltwirt-
schaftskonfercnzvertreten lassen. Inzwischen würden die Be¬
sprechungen über die Abrüstung ununterbrochen fortgesetzt
werden. Die Meldungen ans dem Auslande , daß Norman
Davis Macdonald eine Botschaft Roosevelts überreicht habe,
erklärte Hnll, seinem Dafürhalten nach habe es sich dabei nur
um eine Begrüßung gehandelt.

Die Zukunft der Jugend der Deutschen
Arbeitsfront

Organisierung des Feierabends
WB . Berlin , 18. Seht . Der Führer der Deutschen Ar¬

beitsfront , Dr . Leh, hatte heute abend im Herrenhause die
Vcrbandsjugendleiter der 14 Verbände der Deutschen Arbeits¬
front , sowie eine Reihe von Bezirksjngendleitern und -Leiter¬
innen znsammengerüfen, um vor ihnen über die Zukunft und
Aufgaben der Jugend der Deutschen Arbeitsfront und der
NSBO . zu sprechen. Er machte dabei bemerkenswerte Aus¬
führungen , insbesondere auch über die Organisierung des
Feierabends durch die Deutsche Arbeitsfront . Die Ausfüh¬
rungen Dr . Leys wurden zusammengefaßt in folgende An¬
ordnung:
Schaffung einer einheitlichen deutschen Arbeitsfront-Jugend

Nach Üebernahme der alten Gewerkschaften und nach
Schaffung einer einheitlichen großen Organisation aller Ar¬
beitenden Deutschlands, der „Deutschen Arbeitsfront " wurde
auch die Werktätige Jugend in den großen Rahmen der Deut¬
schen Arbeitsfront eingebaut . Die Jugend , vorher in den
Gewerkschaften stark zersplittert , nicht zusammengehörend sich
fühlend, teilweise aufgehetzt, soll und muß in dieser Deutschen
Arbeitsfront eine Einheit finden, die sie übergehen läßt vom
Marxismus , von der Zersplitterung zum Nationalsozialismus,
zur Einheit.

Wenn es auch im Augenblick nicht möglich ist, die organi¬
satorische Grundlage für eine vollkommene Einheit aller
Schaffenden zu geben, so muß doch für die Zukunft der Begriff
der deutschen Arbeitsfront und ihre allumfassende Organisa¬
tion der Jugend eingeprägt werden. Ans diesem Grunde muß
die Jugend über den Rahmen der einzelnen Verbände hinaus
straff und einheitlich znsammengefaßt werden, um später ein¬
mal die letzte Vervollkommnung des großen Werkes der Deut¬
schen Arbeitsfront zu gewährleisten. Aus diesem Grunde wird
mit aller Entschiedenheit den jungen arbeitenden Menschen
der Begriff „Deutsche Arbeitsfront -Jugend " eingeprägt und
darauf die ganze Organisation der Jugend in der Deutschen
Arbeitsfront eingesteür. Diese Jugend sichert der Deutschen
Arbeitsfront den Nachwuchs und deshalb ist sie verpflichtet,
dahin zu streben, daß sie heute schon in ihrer Organisation
den Nationalsozialismus darstellt.

Um diese Aufgabe verwirklichen zu können, verfüge ich
folgendes:

1. Die Verbände sind verantwortlich allein für die fach¬
liche und berufliche Durchbildung der ihnen angeschlossenen
Jugendlichen.

2. Die weltanschaulicheSchulung und nationalsozialistische
Gleichrichtung der jungen arbeitenden Menschen in der Deut¬
schen Arbeitsfront wird zentral von einer Stelle , dem
Jugendamt in der Deutschen Arbeitsfront , in engster Zu¬
sammenarbeit mit dem Schnlungsamt der Deutschen Arbeits¬
front geleitet.

3. In jedem Verband ist ein Verbandsjugendleiter er¬
nannt , der die Verbindung Herstellen muß zwischen der beruf¬
lichen Schulung des Verbandes einerseits und der Welt¬
anschauung der Deutschen Arbeitsfront andererseits . Die Ein¬
heitlichkeit im Reich wird dadurch gewährleistet, daß die Be¬
zirksjugendleiter der Deutschen Arbeitsfront die Ueberwachung
der weltanschaulichen Schulung durchführen und ihrerseits
durch Vorschläge für eine rege Tätigkeit innerhalb ihres Be¬
zirkes der deutschen Arbeitsfront -Jugend Sorge tragen . Die
Verbandsjugendleiter und Bezirksiugendleiter werden jeweils
auf Vorschlag des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront
vom Verbandsleiter , bezw. vom Bezirksleiter ernannt und
müssen vom Leiter des Jugendamtes bestätigt werden.

1. lieber die Durchführung dieser Anordnungen und über
die einheitliche Zusammenfassung der Jugend in den Städten,
bezw. über die Zusammenfassung der weiblichen Jugend er¬
gehen ausführliche Anordnungen des Jugendamtes der Deut¬
schen Arbeitsfront.

Die Organisation des Feierabend»
WB . Berlin , 18. Sept . Der Führer der Deutschen Ar¬

beitsfront , Dr . Leh, ergänzte seine Anordnung über die
Schaffung einer einheitlichen deutschen Arbeitsfront -Jugend
noch durch längere Ausführungen und betonte, daß der Ar¬
beiter von Alltagssorgen unterjocht sei, wenn man ihm nicht
seinen Feierabend gestalte und verschönt. Nur eine besonders
gute Unterhaltung , wie gute Theater -, Opern, und Film¬
vorführungen und vielerlei andere Möglichkeiten geben das
Mittel , den Feierabend auszngcstalten. Wir werden keinen
Zwang anwenden und niemanden, kommandieren. Wir wer¬
den jedem ermöglichen, selbst zu wählen, was er am Feier¬
abend sich vornehmen wolle. Und dann werden wir alle
diese Wünsche in eine Form gießen und organisieren. Auf
dicte Weise werde ein großzügiges Feierabendwerk entstehen,
das wohl die sozialste Errungenschaft dieses Jahrhunderts für
den deutschen Arbeiter sein werde.

In dieses Feierabendwerk gehöre auch die Jugend der
Deutschen Arbeitsfront hinein . Den größten Teil der deutschen
Jugend habe die Hitlerjugend erfaßt , ein Teil der Jugend
aber stehe noch abseits, nicht nur ans eigenem Antrieb , eben
deshalb, weil die Eltern noch abseits stehen. Hier habe die
Deutsche Arbeitsfront einzusetzcn und die . Eltern und die
Jugend zu gewinnen. Die Erziehung in der Deutschen Ar¬
beitsfront sei naturgemäß eine andere als in der Hitlerjugend.
Der Berns und die berufliche Fortbildung sei die Hauptauf¬
gabe der Arbeitsfrontsngend . In der Arbeitsfrontjugend
werden wir die ganze Jugend der einzelnen Verbände znsam-
menfassen. Die Verbände der einzelnen Fachschriften sollen
nicht mehr selbständig anftreten , sondern bloß noch Glieder
sein, deren einzige Aufgabe die Ueberwachung der beruflichen
Fortbildung ist, während über alle anderen Dinge nur die
Führung der Deutschen Arbeitssrontjugend zu entscheiden



habe. Auf diese Weise werden der Begriff der Arbeitsfront
und der Begriff der Zusammengehörigkeit schon in der Jugend
fest verankert. Auf diese Weise werde es möglich sein, eine
neue Gesellschaftsordnung zn bilden. Mit Beendigung des
13. Lebensjahres werde künftig in ganz feierlicher Form die
lleberführung der Jugendlichen aus der Jugend der Deutschen
Arbeitsfront und der Jugend der NSBO . in die Deutsche
Arbeitsfront und in me NSBO . erfolgen. Man werde den
1. Mai , der ja schon offizieller Staatsfeiertag ist, und auch
den 2. Mai dazu benutzen, die Jugend sozusagen mündig zu
sprechen und sie feierlich zu Staatsbürgern zu machen. Ebenso
werde am 1. April , dem Tag, an dem die Jugend aus der
Schule in den Beruf tritt , die Aufnahme in die Deutsche Ar-
beitssrontjugend feierlich ausgestaltet werden. Mit der Hitler¬
jugend sei über die Stellung der Deutschen Arbeitsjugend im
Volk bereits bestimmte Abmachungen getroffen worden.

Der Konflitt in der österreich. Regierung
WB . Innsbruck , 18. Sept . Eine Beratung der Landes¬

führer des österreichischenHeimatschutzes, die sich mit den
gegen die Politik des Heimatschutzesgerichteten Erklärungen
des Vizekanzlers Winkler in Graz beschäftigte, hatte das Er¬
gebnis, daß sich Starhemberg in den nächsten Tagen zu
Bundeskanzler Dr . Dollfuß begeben und mit ihm eine Aus¬
sprache über die politische Lage haben werde.

Es besteht kein Zweifel, heißt es in der von der Laudes-
führnng ausgegebeneu Veröffentlichung über die Besprechung,
Laß der Bundeskanzler die abwegigen, zum politischen Boden¬
kram gehörigen liberalen Ideen des Vizekanzlers Winkler
durch die Tat widerlegt. Eine Politik , wie sie Vizekanzler
Winkler mit Zuhilfenahme von Schlagworten mit „Ständische
Demokratie", „Nationale Republik", „Unveräußerliche , Men¬
schenrechte" entwickelt hat, und die in absolutem Gegensatz zu
den programmatischen Erklärungen des Bundeskanzlers
stehen, werde der Heimatschutz stets auf das entschiedenste
bekämpfen.

Wien, 18. Sept . Conti .) Die Stellungnahme der Wiener
Presse zu den beiden hochpolitischenReden, die gestern von
Vizekanzler Winkler und Fürst Starhemberg in Graz bezw. in
Kufstein gehalten worden sind, ist durchaus uneinheitlich.

' Während die „Reichspost" und das „Neue Wiener Tagblatt"
den Inhalt der Reden so darzustellen versuchen, als ob zwischen
dem Führer der nationalständischen Front und dem des Hei-

'matschutzes überhaupt kein Gegensatz mehr bestünde, stellen die
„Neue Freie Presse", die „Arbeiterzeitung " und die „Wiener
Allgem. Ztg ." gerade eine starke Diskrepanz ihrer Anschau¬
ungen in den Vordergrund . Die „Neue Freie Presse" ist der
Ansicht, daß Vizekanzler Winkler eine Situation geschaffen
habe, die in kürzester Frist einer unbedingten Klärung be¬
dürfe. Man müsse dringend auf eine baldige Einigung hoffen,
da sonst eine innenpolitischeKrise herbeigeführt werden dürfte.

Organisation der österreichischen Lügend
WB . Wien, 18. Sept . Wie verlautet , bereitet die Regie¬

rung eine staatliche Organisation der Jugend nach dem Vor¬
bild Italiens und Ungarns vor. Die Organisationspläne,
welche die Zusammenfassung der Jugend ohne Rücksicht auf
die bestehenden Ertüchtigungs - und Sportgliederungen vor¬
sehen, sind im Unterrichtsministerium bereits ausgearbeitet
und sollen in nächster Zeit den Ministerrat beschäftigen.

Keine Benachteiligung sür außerehelich Geborene

Im Verlauf der Durchführung des Gesetzes zur Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums und der hierzu ergan¬
genen Ausführungsbestimmungeu ist verschiedentlich eine Be¬
unruhigung darüber entstanden, daß bei einigen Gesetzes¬
bestimmungen im Zusammenhang mit der nichtarischen auch
die außereheliche Abstammung erwähnt worden ist. Man hat
daher vermutet , daß grundsätzlich außerehelich Geborene zum
Dienst im öffentlichen Leben gar nicht zugelassen oder aber
Len gleichen scharfen Einschränkungen oder auch Ausschlie-
Hungsgründen , die auf Nichtarier in Anwendung kommen,
unterworfen werden. Bon maßgebenden Stellen wird deshalb
ausdrücklich betont, daß der Grund dieser Gerüchte nur in
einer maßverständlichen Auslegung des Berufsbeamtengesetzes
und seiner Durchführungsbestimmungen beruht . Eine der¬
artige Schlechterstellung ist keineswegs beabsichtigt. Für die
Auswahl des Beamtcnnachwuchses sowie für das Verbleiben
im Beamtenkörper ist nicht die juristische Verwandteneigen -,
schaft sondern die blutsmäßige Abstammung maßgebend. Die
Letztere muß selbstverständlich auch bei außerehelich Geborenen
ermittelt werden, was hier natürlich besonders erschwert wird,
La diese Personen meist in keinen näheren, geschweige denn
verwandtschaftlichen Beziehungen zu ihrem Erzeuger stehen.
Die Tatsache der außerehelichen Geburt allein soll jedoch nie¬
mals Anlaß einer Benachteiligung sein.

llus Slsrll un0 L.sn0
Neuenbürg , 19. Sept . Im Rahmen der Bekämpfung des

Bettlerunwesens fand gestern in ganz Württemberg eine
Aktion statt, die von der Polizei , der SA ., der SS ., dem Stahl¬
helm und den Wohlfahrtr -öehörden zur Durchführung ge¬
bracht wurde. Im Oberamt Neuenbürg dauerte die Aktion
den ganzen Tag über an, wobei insgesamt 80 Personen fest¬
genommen und dem Landjägerstatiüuskommando zugeführt
Wurden. Nach Prüfung der einzelnen Fälle wurden die be¬
treffenden Personen der Strafbehörde zugeführt.

Neuenbürg , 16. Sept . Der größte Teil der hiesigen Hand¬
werker und Gewerbetreibenden war am Samstag , 16. Sept .,
im „Bärensaal " versammelt, um auf Veranlassung und unter
Leitung von Fabrikant Gollmer  über die Durchführung
der Handwerkerwoche vom 15.—21. Oktober zu beraten . Als
Gäste waren anwesend Landrat Lempp, Ratschreiber Schön¬
berger, Stadtbaumcister Jetter und Verwaltungsaktuar Koch.
Fabrikant Gollmer ist vom Bezirksleiter zur Durchführung
der Handwerker-Werbewoche zum Ortsleiter für Neuenbürg
bestellt worden ; sein Stellvertreter ist Schneidermeister
Finkbeiner, Gewerbeschnlrat Reile war als Bezirksprcsseleiter
anwesend. Nach einem kurzen Rückblick auf die seither von
der Regierung für das Handwerk geleistete Arbeit erläuterte
der Ortsleitcr zunächst in allgemeinen Ausführungen Sinn
und Zweck der Handwerker-Werbewoche und sprach feine feste
Erwartung tatkräftiger Mitarbeit jedes Einzelnen ans.
Ernste Worte galten denjenigen Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden, die es auch heute trotz ernsthafter Aufforderung
nicht für nötig gefunden hatten , zn erscheinen. Auch diese
ewig Gleichgültigen werden nicht von der Mitarbeit verschont
werden. Die Zeit ist endgültig vorbei, wo es sich die ganz
Schlauen leisten konnten, bescheiden beiseite zn stehen und die
andern für sich arbeiten zu lassen; und diese Zeit — das
mögen sich alle, die es noch nicht begriffen haben, sagen lassen
— diese Zeit kommt nicht wieder.

Vor Eintritt in die Besprechung der geplanten Veran¬
staltungen ergriff Landrat Lempp  das Wort . Seine An¬
wesenheit, so lauteten seine Ausführungen , solle die Ver¬
bundenheit der Regierung mit dem Mittelstand zum Aus¬
druck bringen . Unser Führer selbst hat den Mittelstand als
eine der Grundsänlen des Neuen Staates bezeichnet. Leere
Worte sind nicht unseres Volkskanzlers Sache, und so dür¬
fen wir die Gewißheit haben, daß der Führer sein Programm
durchführen wird, ohne van seinem Ziel abzuweichen. Für
Handwerk und Gewerbe bedeutet dies, daß auch sie wieder zu
ihrer alten Blüte geführt werden. Das Führerprinzip gilt
auch für die Wirtschaft und folglich auch für das Handwerk.
Daraus ergibt sich heute ein ganz anderes Verhältnis der
Regierung zum Handwerk, als dies früher bestand. Es ist
ein viel engeres Zusamenarbeiten , eine viel lebendigere Füh¬
lung zwischen Regierung und gewerblichem Mittelstand zn
erwarten . Bei seiner Führung des Handwerks braucht unser
Kanzler die Mitarbeit jedes Einzelnen. Bewußt hat der
Führer seither den vollständigen Ausbau der ständischen Glie¬
derung des Volkes zurückgestellt. Adolf Hitler sagt: Es ist
wichtiger, daß die Handwerker Arbeit erhalten , als daß sie
eine Organisation bekommen. Aus dieser Ueberlegung heraus
hat er seine ganze ungeheure Tatkraft , die volle Wucht seiner
Regierung auf die Arbeitsbeschaffung verwandt . Daß es
nicht an einer großzügigen Hilfsstellung für das Handwerk
gefehlt hat , beweisen die von der Regierung seither schon er¬
lassenen Gesetze, wie gesetzliche Bestimmungen über Steuer¬
erleichterung, Verbot des Handwerksbetriebs in Kaufhäusern,
Las Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit, aus denen
allen sich heute schon ein neuer Auftrieb für die Wirtschaft
ergeben hat . Zur Durchführung der Handwerker-Werbewoche
selbst, die ja dasselbe Ziel verfolgt, sicherte Landrat Lempp
seine bereitwillige Mitwirkung in Bezirk und Stadt zu.
Nichts kann heute unfruchtbarer und verfehlter sein, als den
Kopf hängen zu lassen und mutlos zu werden. Das Ansehen
des deutschen Volkes ist in der ganzen Welt gestiegen auf
Grund des fortgeschrittenen Zusammenschmiedens zur Volks¬
gemeinschaft unter einem einzigen Willen. Dieses Erlebnis
darf auch das Handwerk mit berechtigter Zuversicht auf die
Zukunft erfüllen. Aus dem Streben nach dem Wohl des
ganzen Volkes sind die Anordnungen des Führers geboren
— deshalb können und werden sie sich auch zum Wohl jedes
Einzelnen auswirken.

Anschließend folgte die Besprechung der einzelnen ge¬
planten Maßnahmen anhand eines vom Ortsleiter verlesenen
Merkblattes der Presse- und Propagandaleitnug Württem¬
berg für die Durchführung der Werbewoche des deutschen
Handwerks. Als Ergebnis der Aussprache ist sestzustcllen:
Am Sonntag den 15. Oktober versammeln sich sämtliche
Handwerker und Gewerbetreibende der Stadt mit ihren Fa¬
milienangehörigen zu gemeinsamem Kirchgang, an dem alle
Angehörigen der großen Handwerkerfamilie, also auch Gesel¬
len und Lehrlinge, teilzunehmen haben. Ort und Zeit der

Sammlung wird noch bekanntgegeben. Nach dem Gottesdienst
begeben sich alle Teilnehmer, die ganze Stadtbevölkerung
gemeinsam mit der Handwerkerschaft zur Turnhalle , wo ein
Handwerksmeister in einer kurzen Ansprache die Bedeutung
des Tages würdigen wird. Diese schlichte Feier wird von
Gesängen des hiesigen Gesangvereins umrahmt sein. An zwei
Abenden der Handwerkerwoche werden Abendveranstaltungen
stattfindeu; und zwar soll versucht werden, den Handwerker¬
führer Schreinermeister Bätzner von Nagold zu einem Vor¬
trag zu gewinnen. Weiterhin ist ein Theaterstück und eine
Filmvorführung geplant , die dem Charakter der bedeutungs¬
vollen Woche an gepaßt sind.

Von persönlichen Werbemaßnahmen werden folgende be¬
stimmt: Die Handwerksmeister schmücken in der Werbewoche
(15.—21. Oktober) ihre Wohnungen und Werkstätten mit
frischem Grün , mit Fahnen und Plakaten , die durch den
Ortsleiter bezogen werden können. Meister, die Lehrlinge
haben, stellen diese dem Ortsleiter zur Verfügung zn dem ge¬
planten Verkauf der Wcrbeabzeichen. Von einem Umzug soll
abgesehen werden. Für weitere Auskünfte und Anfragen
steht der - Ortsleiter und sein Stellvertreter zur Verfügung

Zu vorgerückter Stunde schloß der Ortsleiter Gollmer
mit nochmaligen aufmnnternden und mahnenden Worten die
Versammlung . Möge die kommende Haudwerkerwoche, mögen
auch die notwendigen Vorbereitungen von einem Hauch jenes
alten Zunftgeistes durchweht sein, der einst das Handwerk
groß gemacht hat und der es auch jetzt wieder aus Nacht zum
Licht führen soll. Der alte Wahlspruch: Einer für Alle —
Alle für Einen feiert freudige Auferstehung in dem mit¬
reißenden Ruf , der von unserem Führer ansgeht : Gemein¬
nutz vor Eigennutz. Niemand wird die Verantwortung auf
sich nehmen wollen, beiseite zu stehen, wenn es auf jeden
Einzelnen ankommt zur Rettung und zum Wiederaufstieg
unseres geliebten deutschen Vaterlandes . Heil Hitler!

(Wetterbericht .) Da der mitteleuropäische Hochdruck
seinen Einfluß weiter geltend macht, ist für Mittwoch und
Donnerstag meist heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 18. Sept . Unter überaus großer Anteilnahme
von hier und Umgebung wurde vergangenen Samstag der
Goldarbeiter Wilhelm Üelschläger  zur letzten Ruhe be¬
stattet. Mit 63 Jahren hat der Verstorbene sein arbeitsreiches
Leben beendet, bei welchem er das Glück hatte, kaum einmal
krank zu sein, bis er dann vor wenigen Monaten von einer
Magenkrankheit befallen wurde, welche seinem Leben in kurzer
Zeit ein Ende machte. Seine geistigen Kenntnisse mit ehrlichem .
Charakter und allezeit hilfsbereitem Wesen gegen jedermann
hat ihm im Leben viele Freunde gebracht. Jahrzehnte stand
er auch im öffentlichen Leben mit an vorderster Stelle und
durfte sich durch seine hervorragende Tätigkeit besonderer
Wertschätzung erfreuen. Bereits zwei Jahrzehnte lang war
er Mitglied des Gemeiuderats , wobei er in zwei Perioden
Vertreter der Amtsversammlung war . Beim Amtsgericht
Neuenbürg war er viele Jahre als Schöffe tätig . Die Dar¬
lehenskasse Birkcufeld beklagt mit ihm den Verlust eines
pflichtgetreuen Aufsichtsratsmitglieds . Besondere Verdienste
hat er sich um den Anbau von Hhbridenrehen in hiesiger Ge¬
meinde erworben. Sein immer weitausschauender Blick hatte
schon vor Jahren erkannt , daß durch den wirtschaftlichenNie¬
dergang der Pforzheimer Goldwarsnindustrie neue Erwerbs¬
zweige in der Landwirtschaft gesucht werden müssen, dabei hat
sich der Anbau von Hhbridenreben als besonders vorteilhaft
erwiesen. Als Vorstand des Hhbridenweinbauvereins durfte
er es noch erleben, daß seine Tätigkeit in diesem Sinne von
besonderem Erfolg gekrönt war . An seinem Grabe wurde
seine vielseitige Tätigkeit durch die Vertreter verschiedener
Vereine rühmlichst hervorgehoben. Möge er in seinem Grabe
die verdiente Ruhe finden.

Herbststriror«
Herbststurm fegt über die Erde. Er rüttelt die Bäume,

daß das welke Laub in wirrem Tanze zu Boden fällt. Er
Pfeift durch die Straßen und wirbelt in den Städten den
Staub in grauen Wolken auf. lieber die leeren Stoppelfelder
auf dem Lande heult er und Lie Wälder ächzen und stöhnen
unter der Wucht der herbstlichen Stürme . Sie fegen und säu¬
bern an allen Ecken und Enden . Die Vögel fliehen das un¬
wirtliche Land. Die Blumen knicken vom rauhen Wind ge¬
brochen zusammen.

Die letzten Rosen verbluten . Astern und Dahlien halten
ihren Blütenzauber noch aufrecht, his der erste Reif in die
Gärten einfällt und alle Pracht auslischt.

Herbststürme singen ein seltsames Lied. Bald klingt es
wie ein Klagen, daß die schöne Sommerszeit vergangen. Bald
rauscht das Sturmeslied in tausend Akkorden mit Urgewalten,
das den noch fernen Einzug des grimmigen und ungebändig-
ten Winters kündet. Das wilde Heer, die Wolken, jagen, von
unsichtbaren Geistern gehetzt. Dazwischen aber ist uns manche
späte Sonnenstände gegönnt. Die Wolken verweilen, der
blaue Himmel lächelt im warmen Licht. Farbenreicher denn
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Das hohe Spiel . '
Roman von August Frank. .

.Das Unglück war nicht weit von einem Bahnhofe ge¬
schehen. Ein Radfahrer holte eine Lokomotive mit Hilfs¬
kräften herbei. Der zertrümmerte Wagen wurde abgehängt.
Die kleinen Schäden der anderen waren bald ausgebessert
und der Zug war wieder fahrbereit . Nach längerer Fahrt
liefen sie in Meaux an der Marne ein.

Die Truppe wurde hier verpflegt , die Offiziere früh¬
stückten im Wartesaal . Schon nach dem wärmenden Früh¬
stück fühlte sich Eugen wieder vollkommen wohl. Der Oberst
fragte ihn, ob er sich in ein Lazarett begeben oder bei der
Truppe bleiben wolle. Eugen wehrte lebhaft ab, nur nicht
ins Lazarett . Der dumme Dusel würde bald vorübergehen.
Bandelop nickte befriedigt.

„Wäre auch mir nicht recht? Und außerdem möchten Sie
doch wohl auch etwas vom Kriege sehen! Zumal sich das
Blatt jetzt wenden wird und die verdammten Deutschen
Frankreich wohl oder übel bald wieder den Rücken kehren
müssen. Für die nächsten Tage mag einer der anderen Her¬
ren ihren Dienst versehen, dann wird es wieder gehen."

Eine halbe Stunde später marschierte das Regiment der
Front entgegen, von der der dumpfe Donner der Kanonen
herüberdröhnte.

2n unvergleichlichem Siegeszuge war die deutsche Armee
von Osten und Norden tief in Frankreich eingedrungen.
Festungen, die als uneinnehmbar galten , waren in einigen
Tagen überrannt worden, ihre Vetontllrme waren unter
den Schlägen der Zweiundvierziger -Granaten geborsten wie
morsches Holz. Vom höchsten Offizier bis zum jüngsten
Mann mar im Zanzen Heer nur ein Wille vorhanden , —

vorwärts , vorwärts nach Paris . Paris bedeutete den end¬
gültigen Sieg , bedeutete das Ende des Krieges.

Da trat der Rückschlag ein. Dis fünftägige Schlacht vom
F. bis 10. September 1914 zwischen Verdun und Paris en¬
dete mit dem Rückzug.

Das „Wunder der Marne " hatte Frankreich gerettet.
Deutschland hatte den Krieg verloren . Er war und blieb
verloren trotz aller Siege und Großtaten , die die nächsten
Jahre noch brachten. Das Heldentum, das es aber noch fer¬
tig brachte, vier lange, lange Jahre wie in einer rettungs¬
los eingeschlossenen Festung der ganzen Welt zu trotzen und
trotz der Demütigung durch einen übermütigen Sieger mit
dem Gefühl nach Hause zu gehen, unbesiegt und unbesiegbar
zu sein, ist höher zu werten als der Sisgeszug zur Marne.
Diesen erzwangen der unwiderstehliche Siegerwille , der in
allen Herzen wie ein loderndes Feuer brannte . Vis zur
Marneschlacht half das Hochgefühl des Siegeswillens und
Siegesbewußtssins über alle Anstrengungen und Strapa¬
zen, über Verwundung und Tod hinweg ; dis vier nachfol¬
genden Jahre aber waren Dulderiahre , Jahre der Ent¬
sagung und der eisernen Pflicht . Weder Hitze noch Kälte,
weder der Schlamm der Somme, noch der Eisenhagel von
Verdun , weder die stinkende Sommerhitze in Podolien , noch
die beißende Kälte an der Düna vermochten die deutschen
Frontkämpfer zn beugen. Bis zum letzten Tage blieben sie
dem Diktator treu , der Pflicht heißt. Vis zum letzten Tage,
bis zu der Stunde , in der fie daheim ihre Gewehre zur Seite
legten und ihren Nock cruszogen, um ihn mit dem .Arbeits¬
kittel zu vertauschen. Darum haben die deutschen Front¬
kämpfer recht, wenn sie behaupten , daß sie unbesiegt aus
dem Kriege gingen. Der Geschichtsschreiber wird später ein¬
mal länger und mit größerer Bewunderung bei diesem stil¬
len Helden- und Duldertum verweilen , als bei dem jauch¬
zenden Siegeszug der Marne . Deutsche Jugend , ihr Söhne
dieser toten oder verkrüppelten Helden merkt euch das!
, Stürmen und siegend sterben ist leicht, aber in dump¬

fer Not ausharren , unentwegt ausharren , im Dunkel des
Alltags rühmlos untergehen ohne zu murren , in Leid, Not

und Entbehrung immer weiter seine Pflicht tun , um de?
Pflicht willen und weil nur so einst wieder eine Sonne
leuchten wird , das ist schwer, fast übermenschlich schwer.
Deutsche Jugend wirst du deiner Väter würdig sein? —

Als Eugen und sein Oberst endlich am 10. September
den Korpsstab erreichten, dem sie zugeteilt waren , war der
anfangs zögernde Rückzug der Deutschen schon regellos ge¬
worden. Zur großen Überraschung des Korpskommandeurs,
der wie viele andere die Schlacht als verloren für die Fran¬
zosen angesehen hatte.

Die Pioniertruppen wurden rasch cnckgeteilt. Es gab
Arbeit in Hülle und Fülle . Notbrücken mußten gebaut , zer¬
störte Brücken wieder hergestellt werden ; vielfach waren Ge¬
leise und Bahnhöfe unbrauchbar , auch hier mußten sie

rgreifen.
Eugen bekam ein Auto zur Verfügung . Den ganzen Tag

rr er unterwegs , Befehle an die einzelnen Kompagnien
überbringen und Anordnungen zu treffen.
Vor allem konnte er ausgedehnte Truppenbewegungen

obachten, die er in Feldpostbriefen nach Toulouse meldete.
Erschütternd war es für ihn immer, wenn er deutschen

ssangenen begegnete, die jetzt in ganzen Trupps von der
:ont zurückgebracht wurden . Meist waren es Kranke oder
erwundete, auch viele Ärzte und Sanitätspersonal , das
r Pflege der Verwundeten geblieben war . Mehrere Male
cach Eugen einen der Gefangenen an und gab ihm Zigw
tten . Aber nur für einige Augenblicke unterhielt er sich
it ihnen , denn er sah wohl ein, in welch ungeheure Gefahr
n ein einziges unbedachtes Wort bringen konnte. So er-
nnte keiner der Deutschen seine Maske. Verwunder . sa,au-
n sie nur jedesmal dem freundlichen französischen Osstzier
ich . der so gut deutsch sprach . ..

Schon in den nächsten Tagen würde der Stab nördlich
rlegt . Beauville hieß der kleine Ort , in dem sre unter¬
bracht wurden . Die Bevölkerung , die zum Teil vor der
eutschen geflüchtet war , war fast vollzählig wieder zuruck-
kehrt, es herrschte eine jubelnde Siegesstimmung.



ie erstrahlt dann die Welt. Nicht lange aber dauerts , dann
steigen vom Westen her die düsteren Gesellen, die Wolken, aufund bringen den Sturm , der in der Nacht heult und bellt.

Herbststürme sind wie die Stürme des Lebens, die nach
kurzen Sonnenstunden das Menschenherz prüfen , heimsuchenund läutern . Mittendrinn aber halten sie inne und des Him¬
mels Licht erhellt das verdüsterte Herz, damit es sich zur
ewigen Jugend aufraffe, die nur die Gottesuähe bringt.

Der Wermut blüht
Wem: der Sommer sich neigt und er nahende Herbst dieTrauben kocht, blüht an dürren Bergen , Rändern und Trif¬ten des deutschen Bodens kräftige Würzpflanze : der bittere

Wermut. Seine fast kugeligen, nickenden, hellgelben Blüten¬
köpfchen stehen auf 50—125 Zentimeter hohem, aufrechtem,oberwärts ripsig geteilten Stengel . Die seidenhaarigen Blät¬
ter sind zwei- bis dreifach-fiedcrteilig, haben lanzettlich
stumpfe Zipfel und eine Weißgrane Färbuüg . Der Wermut
<Artemisia absinthium) verdankt seinen Würzgehalt ähieri-
schcn Oelen und Gummiharzen , die in einem besonderenBalsam- und Oelgangssystem Wurzel, Stengel und Blätterund Blütenzweige durchfließen. In der Natur dienen die
bitteren Extraktivstoffe der Pflanze als Schutzmittel gegen
Tierfraß. In der Medizin hat der offizielle Wermut als Heil¬mittel bei Mageubeschwerden seit altersher Bedeutung . Die
Volksheilkunderühmt ihn außerdem als „ein gut Mittel für
Leber und Milz und gegen Würmer ", lieber die Schwäbische
Alb, ihre Felsen und Ruinen ist der Wermut ziemlich ver¬breitet. Er hat zudem im ganzen Lande in Äauerngärten
seit Jahrhunderten Eingang gefunden. Der oberschwäbischc
Volksmund sagt : „Wer in der Jugend viel Honig schleckt,muß im Alter viel Wermut fressen." Von einem mürrischen
Menschen sagen die Gmünder : „Der macht ein Gesicht, wie
wenn er Wermut geschlotzt hätte ."

Hallwangen, OA. Freudenstadt. (Ein gefährlicher Brand.) Am
Samstag abend brock in dem Doppelwohnhaus von Klumpp und
Knaus Feuer aus. Die hiesige Feuerwehr und die Freudenstädter
Motorspritze arbeiteten fieberhaft, um die angrenzende Kirche und das
Haus von Johannes Wurster zu retten. Abei auch aus dem Hause
des Wurster schlugen die Flammen heraus. Das Haus von Knaus
ist bis auf den Grund niederqebrannt, bei Kwmpp und Wurster brann¬
ten die Dachstöcke ab. Als Brandursache wird Kamindefekt vermutet.

Herrenberg. (Senkung der Fleisch- und Brotpreise.) Am
letzten Freitag fand auf Veranlassung des Oberamts Herren¬
berg eine Besprechung wegen Senkung der Fleisch- und Brot¬
preise statt. In weiten Kreisen der Bauern - und Verbraucher¬
schaft herrscht heute Mißstimmung , weil der Preisabschlag bei
Fleisch- und Backwaren gegenüber dem Erzeugerpreis noch
viel zu gering ist. Der Mehlpreis beträgt heute 60—65 Proz.
des Preises vom Vorjahr , während für Brot und sonstige
Backwaren noch die gleichen Preise wie früher gefordert wer¬den. Der Obermeister der Bäckerinnung sagte eine Preis¬
senkung zu, die Mitte der nächsten Woche zu erwarten ist.
Auch bei den Fleischpreisen wurde die hohe Spanne zwischen
Viehpreisen und Metzgereicrzeugnissen kritisiert. Es wurde
zum Ausdruck gebracht, daß auch hier eine Preissenkung drin¬
gend erforderlich sei.

Stuttgart . (Weitere Zeichnungen aus Württemberg für
das Winterhilfswerk .) Für das Winterhilfswerk sind aus
Württemberg noch folgende Zeichnungen eingegangen:
E. Breuninger -AG., Stuttgart , 10 000 RM ., Firma HahnL Kolb-Stuttgart sowie Index -Werk Hahn <L Kolb, Eßlingen
10 000 RM ., Karl Oppenländer L Söhne . Wathlingen 1000
RM ., Firma Friedrich Bohnenberger . Verlag , Stuttgart,
5000 RM . Die Firma Wilhelm Blchle G. m. h. H. in Stutt¬
gart teilt mit, daß sic sich mit einer Spende von 100 MO RM.
beteiligen wird. Die Spende wird aus Strickwaren im Her¬
stellungswert von 75000 RM . und einer Geldspende von
25 000 RM . bestehen.

Stuttgart. (Von der Presse.) Wie der „Christl. Volks¬
dienst", Evangelisches Wochenblatt, mitteilt , sind die Ver¬
handlungen über die Weiterführung und den Ausbau des
Blattes zum Abschluß gelangt. Das Blatt „Christ und Volk",
ein Halbmonatsblatt , seither herausgegeben vou Rektor Kling,
wird mit dem „Christlichen Volksdienst" verschmolzen. Neben jReallehrer Simpfendörfer - Karntal werden Stadtpfarrer
Hang-Tübingen und Rektor Kling -Nntertürkheim als Heraus¬
geber tätig sein. Das Blatt erscheint im Verlag von Herm.
Henkel-Zuffenhausen. Zu den seitherigen Mitarbeitern tritt
eine Reihe neuer, auch solcher, die seit langem in der national¬
sozialistischen Bewegung tätig sind. Ab i . Januar 1934 wird
der Name des Blattes so geändert werden, daß auch äußerlichdie neue Bestimmung des Blattes erkennbar werden wird.

Stuttgart . (In Schutzhaft genommen.) Ein 58 Jahre
alter Jsraelite wurde, wie der „NS -Kurier " berichtet, in
Schutzhaft genommen, weil er ein blondes deutsches Mädel zu
durchsichtigen Zwecken zu einer Tasse Kaffee eingeladen hat.

Sulz a. N. (Familicndrama.) Ein trauriges Famiiienereignis
spielte sich gestern abend in einem Hause der Weilerstraße ab. Schon
längere Zeit herrschte zwischen den Ehegatten großer Unfriede, sodaß
die Frau den tätlichen Angriffen ihres Mannes aus dem Wege geben
mußte und erst vor kurzem wieder in die Familie zurückkehrte. Bei
muni neuen Auftritt gestern abend wurde die Frau wieder in grober
Weise mißhandelt, worauf sie sich zum Fenster des ersten Stockes
hinausstürzte und in schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte, während der von einem unheilvollen Wahn
befallene Mann von Landjägern und Polizei ins Amtsgerichsgefängnisringeliefert wurde.

.. Marbach. (In Schutzhaft.) Der Milchhändler Robert
Nußlc ist am Samstag früh auf Anordnung des Oberamts
und des Kreisleiters der NSDAP , in Schutzhaft genommen
worden, da er am Freitag nachmittag plötzlich ohne jeden
Grund sein Gewerbe abgemeldet und dadurch die Versorgung
Ar von ihm belieferten Bevölkerung mit Milch gefährdet hat.Die Milchanlieferung hat die Ortsbauernschaft übernommen.

, Kirchheimu. T. (Die Wirbelsäule gebrochen.) Der ver¬
heiratete Karl Pregitzer im Lindengarten wollte für seine
Kinder Birnen pflücken. Dabei brach ein Ast und der Mann
net io unglücklich herab, daß er die Wirbelsäule brach. Er
wurde in die Klinik nach Tübingen übergeführt.

Von der daher. Grenze. (Von einer Kuh getötet. — Mder Sense schwer verletzt.) Der 79 Jahre alte Landwirt Anto
Keiler m Erlingshosen wurde von einer störrischen Kn
medergestoßen und derart an den Barren geschleudert, daß e
oas Gemck brach und sofort tot war . — Ein Kind des Mühlc
vesttzers Rembold in Daiting lief der Magd beim Mähen idie Sense und wurde schwer verletzt.

Bom Schwäbische « Sängerbund
. AE,gart . 18. Sept. In einer Sitzung des Engeren Ausschüsse!
oes Schwäbischen Sängerbundes stellte der seitherige zweite Bundes
Vorsitzende' Professor Weng-Stuttgart, infolge hohen Alters sein Am
zur Verfügung. Als seinen Nachfolger bestimmte der erste Bundes
vorsrtzeiide Direktor Karl Autenrieth-Cannstatt. Der Bundespräsiden
dT°sEge .nmister Ig ^ le ernannte Professor Weng zum Ehrenmitgliei

Ichwablschen Sängerbundes mit der Berechtigung, den Sitzunqer
Ausschusses mit beratender Stimme anzuwohnen. Eo>

vaw nach den neuen Richtlinien alle in Frage kommenden Gesang,
vereinem den Sängerbund ausgenommen sind, wird es Aufgabe de.

Bundesleitung und der Gauleitungen sein, den Zusammenschluß der
kleineren Vereine zu größeren Gesangskörpern energisch zu betreiben.
Auch die Schaffung einer neuen Gaueinteilung wird nach Abschluß
der Ausnahmen in die Wege geleitet werden. Das 33. Allgemeine
Liederfest des Schwab. Sängerbundes findet 1934 in Heilbronn statt.

Deutsches Holz für Hausbau und Wohnung
Stuttgart , 16. Sept . Die am Kochenhof ihrer Vollendung

cntgegengehende Siedlung , bekanntlich stand sie schon während
des Turnfestes, als Rohban -Ansstellung, der Besichtigung
offen, soll nunmehr am 23. September als „Bau -Ausstellung
Deutsches Holz für Hausbau und Wohnung" eröffnet werdenund bis zum 29. Oktober allgemein zugänglich sein. In den
letzten Wochen wurde mit aller Energie an der Fertigstellung
gearbeitet. Hauptzweck des Unternehmens ist die Werbung
zur Wiederverwendung des deutschen Holzes im Baugewerbe
und damit die Unterstützung des darniederliegenden Zimmer¬
gewerbes und der notleidenden Landwirtschaft. Das deutsche
Holzhaus hat ein sehr ehrwürdiges Alter hinter sich. Unsere
ältesten Holzhäuser, die heute noch in gutem baulichem Zu¬
stand sind, stammen aus dem 15. und 16. Jahrhundert . Man
kann von ihnen also nicht sagen, daß sie eine kurze Lebens¬
dauer hätten . Wenn der Holzbau im Verlauf des letzten Jahr¬
hunderts immer weniger bevorzugt worden ist, so tragen an¬
dere Umstände daran schuld, vor allem die Tatsache, daß das
handwerkliche Denken nicht mehr wie ehedem gepflegt wurde.
Zn dem Rückgang des Holzbans haben auch beigetragen gut
gemeinte, aber inzwischen veraltete baupolizeiliche Bestimm¬
ungen, sowie die einseitige Stellungnahme der Brandkassenund Beleihungsinstitute . Es ist selbstverständlich, daß man
nach den vielen großen Bränden früherer Jahrhunderte da¬
rauf ausging , die Verwendung von Holz bei Bauten möglichst
einznschränken. Allein die Erfahrung lehrt , daß die Ueber-
tragung eines Brandes am wenigsten von Wand zu Wand,
vielmehr in der Hauptsache von Dach zu Dach geschieht. Aber
gerade der Dachstock ist auch bei sonst massiven Wohnbauten
- mit ganz geringen Ausnahmen — ans Holz. Die Haupt¬

nahrung bieten indes dem Feuer nicht etwa die Dachsparren
und Latten , sondern angehänftes Badengcrümpel , eingelagerte
Fnttcrvorräte und dergleichen. Endlich hängt das rasche Fort¬
schreiten eines Brandes , wie die neuerliche Katastrophe in
Oeschelbronn klar gezeigt hat , zum größten Teil von Einflüs¬
sen ab, die der Mensch entweder gar nicht oder nur sehr be¬
schränkt in der Hand hat : Wind und Wassermangel. An¬
gesichts der großen Vorzüge der Holzbauten bezüglich rascher
Herstellung, Billigkeit, Trockenheit und Wärmehaltnng , nicht
zuletzt auch mit Rücksicht auf die notwendige tatkräftige Unter¬
stützung der heimischen Holzerzeugung, ist es höchste Zeit, alte
Vorurteile aufzugeben. Nur dadurch kann dem Holz wieder
zu der ihm zukommenden Stellung im Baugewerbe verholfenwerden.

Es geht aufwärts
Stuttgart , 18. Sept . Ministerialrat Dunz veröffentlicht

in der Württembergischen Wirtschafts-Zeitschrift, dem amt¬
lichen Organ der württembergischen Handelskammern, eine
Betrachtung über Konjunkturentwicklung und Lohnsteuerauf-
kommen und kommt dabei zu folgendem Ergebnis : Währendim vorigen Jahr , obgleich auch damals die Zahl der Beschäf¬
tigten in den Sommermonaten nicht unerheblich zunahm, das
Lohnsteueranfkommen im Mai bis Juli um über 1)4 Proz.
geringer war , als in der Zeit vom Februar bis April , ist im
laufenden Jahr das Lohnsteueranfkommen im Mai bis Juli
um über 3 Prozent Höher als in den vorhergehenden drei
Monaten . Diese auf nicht anfechtbaren Zahlen aufgebauten
Feststellungen zeigen also, es geht aufwärts , wenn auch lang¬
sam. Noch ist das Lohnsteueranfkommen von 1932 nicht er¬
reicht, wenn auch der Unterschied von Monat zu Monat ge¬
ringer geworden ist! Geduld ist erforderlich und Zurückstel¬
lung manches an sich durchaus gerechtfertigten Planes , um
Rückschläge zu vermeiden.

Bertretertaguug des rvürlt. Tierfchntzvereins
Ulm, 18. Sept . Am vergangenen Sonntag fand im Mün¬

sterhotel Ulm eine Tierschntztagnng statt. Den Vorsitz führte
General der Inf . Frhr . v. Soden . Der Vorsitzende des Tier¬
schutzvereins Ulm, Reichsbahnoberrat i. R. Grabhcrr , sprach
Worte der Begrüßung . Bürgermeister Dr . Hengerer entbot
der Vertretertagnng durch ein Handschreiben Grüße und
wünschte ihr ersprießlichen Verlauf . Veterinärdirektor Dr.
Köslcr -Stnttgart gab einen Ueberblick über den gegenwärtigen
Stand des Tierschutzes. Der Schriftleiter des „Tierfreund ",
Reallchrer Georg Rau in Bad Cannstatt , sprach über das
Thema : "Wie wollen wir Len Tierschutz im Lande Wecken
und fördern ". Der Redner schilderte n. a. auch die Auswir¬
kungen von Tierquälereien aus Gedankenlosigkeit und die
Maßnahmen , die dagegen zu ergreifen sind. Der Vortrag
klang ans in Dankesworte gegenüber der jetzigen Regierung
und in den Appell zur Großarbeit der Regierungsmänner
die Kleinarbeit der Ortsgruppen beizusteuern. Exz. Frhr.
v, Soden würdigte die Bedeutung der Tierschutzbestrebungen
auf dem Lande. Er brachte den Wunsch znm Ausdruck, daß
der LÜerschutzgedanke mit tunlichster Beschleunigung auch im
kleinsten Dorf Fuß fasse und daß die erzieherische Arbeit schonim Kindergarten zu beginnen habe. Äetcrinärrat Dr . Wör-
ner sprach über „Landwirtschaft und Tierschutz" und zwar
darüber , ob eine Abänderung der Gewerbefreiheit vom Stand¬
punkt des Tierschutzes aus geboten erscheint. Kurpfuschertum
operative Eingriffe ohne Betäubung , Kupieren , Modetor¬
heiten, Vorgänge in der Schmiede, Hufoperationen , Brennen
u. a. m. fanden Erörterungen . Stadtticrarzt Dr . Mehrle-
Bnchan behandelte eingehend Tierhaltung und Tierschutz, Auf¬
klärung, insbesondere der Landwirte u:.d der Tierhalter,
Vortragswesen , Tierquälerei aus Egoismus , aus Verständnis¬
losigkeit und aus Gleichgültigkeit. Der Redner unterbreitete
verschiedene Vorschläge zu praktischer Arbeit und zur Auswer¬
tung von Lichtbildmaterial. Schulrat Eisele-Ehingen refe¬
rierte über Schule und Tierschutz. Achtung vor allem Geschaf¬

fenen, Schutz all dessen, was lebt, Liebe zur Natur , sei der
Schuljugend rechtzeitig ans Herz zu legen. Frau Dr . Schreher
legte dar, wie die Frau im Tierschutz mitzuhelfen vermag da¬
durch, daß sie von Natur ans einen Blick für den Leidensweg
der stummen Kreatur habe, im Umgang mit Kindern erziehe¬
risch wirke und es als eine Ehrenpflicht betrachte, allem Hilf¬
losen Schutz zu gewähren. Oberlehrer Zürn -Langenau nahm
Slellung zum Spritzen der Obstbäume und auf die Wirkung
dieses Vorganges in Bezug auf Vögel und Bienen. Erfah¬
rungen und viele Beobachtungen machten den Vortrag be¬
achtenswert. Frau Kommerzienrat Hähnle aus Giengen
dankte Oberlehrer Zürn und sprach sich gegen die Anwendung
von Giften im Kampfe gegen Schädlinge aus . Oberinspektor
Reitmahr von der Gartenbauverwaltung Ulm schilderte die
Art der biologischen Schädlingsbekämpfung ans dem Boschhof,
wo man das Problem ans einfachste Weise gelöst habe. Ober¬
forstmeister Stier empfahl den Weg gütlichen Einvernehmens
mit den Obstbanvereinen, weil durch gesetzliche Maßnahmen
sehr wahrscheinlich nicht zum Ziele zu kommen sein dürfte.
Prokurist Funk aus Biberach entwarf Stimmungsbilder aus
dem Gebiete des helfenden Tierschutzes und erläuterte an Bei¬
spielen aus der Umgebung Biberachs, wie durch Vermittlung
der Tierschutzvereine ausgleichend gewirkt werden kann. An¬
träge und Anregungen fanden Würdigung . Rcichsbahnober-
rat Grabherr -Ulm sprach über die „Handhabung des Tier¬
schutzes in Ulm". Exz. Frhr . v. Soden erinnerte an die Für¬
sorge für das Pferd und sprach den ländlichen Reit - und
Fahrvereinen das Wort . Oberinspektor Reitmayr behandelte
noch das Kapitel „Kind und Tier " und lud die Teilnehmer
an der Tagung zn einer Besichtigung der in diesem Sinne
geschaffenen neuen Anlagen in der Friedrichsau ein. (Unter
Reitmayrs Führung begaben sich später die Herren in die
Friedrichsau . wo Tierhaus , Freiläufe und Gehege besucht
wurden .) „Presse und Tierschutz" erörterte Schriftleiter G.
Münz im Sinne der Belange der Heimatzeituugen und der
Tierschutzbestrebungen. Mit Ausführungen von Reallchrer
Ran über Werbung und über Aufnahme von Schulen in die
Bezirkslisten schloß die Verhandlungsrolge . Von der Möglich¬
keit zur Anssprache wurde reichlich Gebrauch gemacht. Einen
würdigen Ausklang bildete der Spaziergang in die Friedrichs-
an, wo Oberinspektor Reitmahr an Ort und Stelle über die
grundlegenden Maßnahmen znm allmählichen Aufbau eines
Tierschutzparkcs dankenswerte Ausführungen machte.

Ende des Fahrschnlzwanges?
Das Rcichsverkehrsministerium und die einzelnen Landes¬

regierungen beschäftigen sich seit einiger Zeit mit der Frage,
ob in Zukunft die Ausbildung der Kraftwagennihrer zur
Erlangung des Führerscheins erfolgen kann, ohne daß wie
bisher der Zwang znm Besuch einer Fahrschule besteht.

Von seiten der Automobilindnstrie tritt man für die Auf¬
hebung oder wenigstens für die Auflockerung des Fahrschul¬
zwanges ein, weil man glaubt , dadurch diese Industrie heben
zu können. Gegen den Wegfall des Fahrschulzwanges wenden
sich vor allem die Kraftfahrschulen, aber auch die Verkehrs¬
polizei und der Reichsverband der Kraftverkehrstechnik haben
gegen die Auflockerung oder gar gegen die Aufhebung Be¬denken.

Der Reichsbund der Kraftverkehrstcchnik hat jetzt eine
Denkschrift auf Grund von Ergebnissen der Verkehrsunfall¬
statistik herausgegeben und stellt sich von vornherein ablehnend
zu den Bestrebungen, die für Aufhebung oder Auflockerung
des Fahrschnlzwanges eintreten . Die Begründung findet es
nicht immer in der sozialen Seite der Angelegenheit, sondern
in verkchrstechnischerBeziehung. Er führt aus , daß diejeni¬
gen, die über die Lockerung des Schulzwanges einträten , die
großen Gefahren verkennen würden , die bei Aufhebung des
Fahrschnlzwanges der Volksgemeinschaftdrohen würden . Nicht

Gebt für die Arbeiisspevde!
Dieses eindrucksvolle Plakat ruft alle dazu auf, das Ihrige zu der
nationalen Arbcüsspende beizutragen, die ein wirksames Mittel im

Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist.

Bor dem Beginn des
Prozesses gegen die

Reichslagsbrandstister

Der Hauptangeklagte
Axel van der Lubbe

wird von Kriminalbeamten
verhört.



nur die Berufstätigen seien durch die Aufhebung oder Auf¬
lockerung bedroht , weil dadurch das Heer der^ Arbeitslosen
vergrößert würde , sondern auch die allgemeine Sicherheit . Der
Fahrschulzwang sei notwendig . Denn bei den Erzeugnissen
der modernen Kraftfahrzeugindustrie handelt es sich um tech¬
nisch und konstruktiv hochentwickelte Produkte , die große
Kenntnisse und Fertigkeiten in jeglicher Beziehung voraus¬
setzen. Ferner werde von jedem Kraftwagensührer ein be¬
sonders großes Verantwortungsgefühl gefordert . Wie wenig
dies trotz des stark angewachsenen Verkehrs vorhanden sei,
werde durch die täglichen „Verlustlisten des Verkehrs " bewiesen.
Natürlich sei auch die genaue Kenntnis der Verkehrsvorschrif¬
ten eine unbedingte Notwendigkeit . Auch müsse jeder Kraft¬
fahrer die Gesetze über Haftung und über seine rechtliche Ver¬
sicherungspflicht kennen lernen . Nur dann könne eine Ver¬
kehrsüberwachung im Interesse der Volksgemeinschaft durch¬
geführt werden . Dazu sei vor allen Dingen eine geregelte
Ausbildung des zukünftigen Kraftfahrers notwendig , die nur
ein Fahrschulzwang bieten könne.

Die Stellungnahme des Reichsverkehrsministeriums und
der einzelnen Landesregierungen in dieser wichtigen Frage
steht noch aus.

Sscisn
8L6 . Oeschelbronn b. Pforzheim , l8 Sept . Die Brandstätte in

Oeschelbronn hatte am Sonntag einen Massenbesuchzu verzeichnen,
wie man ihn kaum sur glaubhaft hält . Wie von zuständiger Seite
geschätzt wird, war:n es mindestens 500 OM Personen, die seit dem
Morgen in aller Frühe mit Kraftwagen , Fahrrädern und zu Fuß
kamen. Aus allen Richtungen und teilweise sehr weit her kamen die
Neugierigen. Bon Frankfurt a . M sehr viele, aus der Pfalz , vom
Bodensee und aus allen Gegenden des Nachbarlandes Württemberg,
aber auch aus Bayern , vom Rheinland und aus der Schweiz. Der
Verkehr wickelte sich dank der rechtzeitig vorher getroffenen Maß¬
nahmen reibungslos ab. — W gen Unterschlagung hat sich ein 21
Jahre alter lediger Angestellter des Kaufhauses Schocken erschossen,
bevor seine Verfehlungen entdeckt worden waren. Er hat in einem
hinterlassenen Brief alles genau angegeben, was er veruntreut hatte.

Autobahn Saarbrücken —Karlsruhe —Stuttgart
Karlsruhe , 16. Sept . In der Vollversammlung der Ar¬

beitsgemeinschaft der Karlsruher Bürgervereine wies Ver¬
kehrsdirektor Lacher darauf hin , daß die Linie von Saar¬
brücken nach München —Salzburg als die kürzeste Wcst-Ost-
Verbindnng dieser Art unbedingt den Vorzug vor allen
anderen Linienführungen , wie sie in der letzten Zeit propa¬
giert worden sind, verdient und zwar nicht nur ans rein
geometrischen , sondern vor allen Dingen aus verkehrsgeogra¬
phischen und verkehrswirtschaftlichen Gründen . Die Süd - und
Vorderpfalz steht diesem Plane außerordentlich sympathisch
gegenüber und habe gleichfalls die Forderung erhoben , daß
die obenerwähnte Linienführung gewählt werde , weil damit
auch das Wirtschafts - und Verkehrsgebiet der Süd - und
Vorderpfalz wieder zum Leben erweckt wird , das heute infolge
der ungeheuerlichen Grenzziehung durch das Versailler
Schanddiktat in einen toten Winkel gerückt ist. Die Vollver¬
sammlung der A.K.B . stellte sich einmütig auf den Stand¬
punkt , daß die West-Ost-Linie der Reichsautobahn von Saar¬
brücken nach München über Pirmasens —Bergzabern —Karls¬
ruhe —Pforzheim —Stuttgart zu führen ist.

Nsnüei unül Verkekr
Dom Holzmarkt

In den rückliegenden Wochen haben sich die Anzeichen
dafür gemehrt , daß die Forst - und Holzwirtschaft der kom¬
menden Entwicklung des Holzmarktes sowohl hinsichtlich der
Umsätze als der Preisentwicklung wieder etwas vertrauens¬
voller entgegensetzen darf . Der Jnlandsmarkt zeigt , wie der
„Waldbote " berichtet , im allgemeinen Ansätze zu einer allmäh¬
lichen Besserung der Absatzverhältnisse . Die Sägewerke konn¬
ten in den letzten Monaten verhältnismäßig gute Schnitt-

AmlSgericht Neuenbürg.
Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des
Jakob Maisenbacher,  Bauers in Schwarzenberg
und seiner Ehefrau Dorothea, geb. Kraft,

wurde am 13. 9. 33 das

EntfckuldungS- Verfahren
eröffnet. Entschuldungsstelle: Oberamtssparkaffe Neuenbürg.

Die Gläubiger haben ihre Ansprüche bis spätestens
6. Oktober 1933 beim Gericht anzumelden und die in ihren
Händen befindlichen Schuldurkunden dem Gericht einzureichen.

Werbsug siir den Rmdsnnk in ReneiMg
am Mittwoch  den 20. September 1933
1L . QQ

Platzkonzert auf dem Marktplatz.

Dortrag im „Bären " - Saal über:

Rmdskn«- StWlss- ImKsWrgk
von Pg . Ing . Berber, Stuttgart.

Alle Rundfunkteilnehmer und solche, die es werden
wollen, sind freundlich eingcladen, zu erscheinen.

Der Rundfunk muß in jed es Haus . Der Rund-
funk ist der Mittler zwischen Regierung und Volk.
Der Rundfunk ermöglicht er st die Bildung einer
engen Volksgemeinschaft.

Der Kreisfunkwart.
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0Utv vsekt , Radio-ssackigesckalt, MeUenkSlrV,
Teleion 4931.

Jos Heimatblatt dmsmkeiner Zmilie fehle«!

Warenumsätze erzielen , sie verfügen heute über keine großen
Rundholzvorräte mehr . Das Herbstgeschäft läßt mit ^ den
zahlreichen Bauvollendungen , mit der Fortsetzung umfang¬
reicher Umbau - und Jnstandsetzungsarbeiten an städtischen
und ländlichen Gebäuden und durch die Nachfrage ans der
Möbelindustrie (Ehestandsdarlehen ) einen befriedigenden Um¬
fang erwarten . Die konjunkturellen Besserungserscheinungen
haben auch dem Rundholzmarkt eine feste Haltung gegeben.
Diese wird durch die entschlossene Haltung des Waldbesitzes
und der Holzwirtschaft durch die Forderung des Friedens¬
preises gestärkt . Angeregt durch die Knappheit der Rundholz-
Vorräte und die feste Preislage sind die Sägewerke bestrebt,
Vorabschlüsse zu tätigen . Für den Waldbesitz besteht zur
Neberstürzung in der Holzverwertung vom bevorstehenden
Einschlag keine Veranlassung . Der Markt ist noch lange nicht
so gekräftigt , daß er ohne Rückschläge ein beliebig großes
Rundholzangebok vertragen könnte . Der Waldbesitzerverband
wird demnächst für Württemberg und Hohenzollern nach
Fühlungnahme mit dem übrigen süddeutschen Waldbesitz
Richtlinien für die Verwertung der einzelnen Sortimente
herausgeben.

Berlin , 18. Sept . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist
die Tageszeitung „Die Welt am Abend" mit sofortiger Wirkung ver¬
boten worden.

Lübeck, 18. Sept . Wie die Pressestelle des Senates mitteill, hat
der am Samstag wegen Ermordung des Nationalsozialisten Willy
Meinen zum Tode verurteilte Arbeiter Kachding sich heute mittag in
seiner Gefängniszelle erhängt.

Amsterdam . 18. Sept . In Groningen, Zwolle, Echicdam und
Enschede ereigneten sich Zwischenfälle zwischen Nationalsozialisten und
iinksradikalen Elementen. Auf dem Marktplatz in Groningen wurden
nationalsozialistischeZeitungsverkäuser von Kommunisten überfallen.
Es entstand eine große Schlägerei . Die Polizei mußte mit der blanken
Waffe Vorgehen, um die Ruhe wieder herzustelleni mehrere Personen
wurden verletzt.

Chikago , 18. Sept . Gegen 17 derzeitige und frühere Di¬
rektoren und leitende Angestellte der Standard Dil Co . of
Indiana ist vor dem hiesigen Gericht ein Verfahren wegen
betrügerischer Machenschaften eröffnet worden , durch die sich
die Beschuldigten auf Kosten der Aktionäre 6—8 Millionen
Dollar angeeignet haben . Unter den Angeklagten befindet
sich. , auch der Präsident der First Nationalbank of Chicago,
Taylor.

Malmö , 18. Sept . Der Dampfer „Malmö ", der den Ver¬
kehr zwischen Malmö und Kopenhagen ansrecht erhielt , stieß
Sonntag abend gegen I<s12 Uhr beim Einlaufen in den hie¬
sigen Hasen mit einem norwegischen Dampfer zusammen . Die
beiden Schiffe wurden infolge des wuchtigen Zusammenstoßes
stark beschädigt . Etwa 50 Passagiere wurden verletzt . Nähere
Einzelheiten liegen noch nicht vor,

La Paz , 17. Sept . Der bolivianische Generalstab veröffent¬
licht folgende Mitteilung : Abteilungen , die im Abschnitt
Arcs kämpften , haben sich im Urwald verirrt und wurden dort
vom Feinde umzingelt und von der Zufuhr abgeschnitten.
Viele sind infolge von Hille und Durst nms Leben gekommen.
Nach drei Tagen ließ der Widerstand des Feindes nach und die
bolivianischen Truppen machten zahlreiche Gefangene . Aber
man vermutet , daß die im Urwald gebliebenen Truppen nms
Leben gekommen sind, weil die für sie eingesetzten Verstär-
knngsstreitkräfte infolge von Kämpfen in anderen Abschnitten
zurückgehalten worden waren.

Sprechsaal.
Calmbach . Im „Enztäler " Nr . 213 wird u . a. auch von

einer neuen Siedlung , die hier gebaut werden soll, geschrieben,
doch ist man sich über die Platzfrage noch gar nicht einig.
Aus Gründen der Wohnungsnot wäre dieselbe nicht unbedingt
notwendig , man muß den Siedlnngsgedanken von ganz ande¬
ren Gesichtspunkten betrachten . Die Bedingung , daß die ein¬
zelne Siedlung 8 bis 10 Ar Platz bekommen muß , beweist,

daß die Regierung besonderen Wert darauf legt , den Mann
die Familie , mit der Scholle zu verbinden . Es soll die Gelegen¬
heit geschaffen werden , daß der Mann seine freie Zeit nutz¬
bringend für seine Familie verwendet . Vor noch nicht zu
langer Zeit hat ein Nationalökonom das Wort geprägt-
„Bauet Siedlungen , dann braucht ihr weniger Zuchthäuser
zu bauen ." Das ist bildlich gesprochen und ein ganz richtiger
Gedanken , denn das Eigenheim wirkt auch erzieherisch der
Mann hat immer etwas zu schaffen und ist zu Hause ' das
Weib hilft mit , die Kinder helfen mit , sind dadurch von der
Straße weg und werden frühzeitig zum Schaffen angehalten
und mit der Natur verbunden . Das gibt dann Menschen
die gesund sind an Körper und Geist . Auch die kinderreichen
Familien , die immer schwer ein Unterkommen finden und
meist gedrängt znsammenwohnen müssen , können in einer
solchen Siedlung untergebracht werden . Ueber die Platzfrage
ist man wie gesagt ganz verschiedener Meinung , die Einen
wollen das Wiesental an der Kleiueuztalstraße , bedenken dabei
nicht, daß der Kostenpunkt dieser Wiesen den Siedlungs¬
gedanken von vornherein ausschließt , außerdem würden die
Baukosten erheblich größer sein, weil in ein Meter Tiefe schon
Grnndwasser kommt . Auch die Milchwirtschaft , die durch die
Siedlung ja gefördert werden soll, würde durch Ueberbauung
und Gartenanlage eine Einbuße erleiden . Andere schlagen
vor , am Hengstberg entlang zu bauen , auch da ist zu sagen
daß die Kosten aller parzellierten Grundstücke , soweit sie nicht
schon Eigentum der Siedlungslustigen sind, die Bausumme so
vermindern würden . Laß der Bau kaum unter Dach fertig
gestellt werden könnte , weil auch die Bausumme vorgeschrieben
ist. Die Lösung dieser Frage dürste zu finden sein in dem
Gelände an der Calwerstraße beim Davidlesweg oberhalb und
unterhalb desselben , das ist Gemeindeeigentum und teils noch
Wald . Hier wäre Platz für alle , die ernstlich bauen wollen
und können . Me Entfernung von Mitte Ort (Kirche) ist genau
1 Km ., also weniger als von der Kirche bis zur Taubenacker¬
oder Leimenackersiedlnng . Man hört von diesem Gelände
daß die Wasserversorgung durch ein Pumpwerk geschehen
müsse. Schreiber dieses hält ein solches Pumpwerk für ver¬
fehlt und überflüssig . Daß unsere heutige Wasserleitung nicht
mehr ganz znreicht , ist unleugbar . Hieraus Wasser für das
Pumpwerk zu entnehmen ist ausgeschlossen, es müßte also eine
neue Quelle gefaßt werden . Wenn dies schon sein mutz, dann
wäre die Lösung ohne Pumpwerk im Blindbachtal zu finden.
Oberhalb dem Allvater kommt eine Quelle zu Tag vom Kälb-
ling her , ans 50 Meter Entfernung gegenüber dieser ist eine
zweite vom Weckenhardt her , also unabhängig voneinander.

! Diese beiden Quellen liefern ein einwandfreies Wasser , da nur
l Wald als Einflußgebiet in Frage kommt und liefern zusam-
'men weit mehr Wasser als unsere seitherige Leitung . Der
Hauptvorteil liegt darin , daß sie ans 600 Meter ü. N . liegen,
die Calwerstraße liegt bei Einmündung des Davidlesweges auf
150 ü. N ., der Hochbehälter könnte auf 580 n . N . gelegt wer¬
den, aus diesem die seitherige Leitung ans Höchstleistung ge¬
halten werden , auch der ganze Hengstberg könnte bis zur
Waldgrenze hinauf mit Wasser versorgt werden , wenn hier
ein Baugelände erschlossen werden sollte . Welchen Wert dieser

! Hochbehälter für das Feuerlöschwesen hätte , erhellt ohne wei¬
teres daraus , daß auch an den jetzt höchstgelegenen Ortstcilen
ein Druck von ca. 10 Atmosphären zu bekommen wäre (man.
denke an Oeschelbronn !). Die Entfernung von Davidlesweg
bis zu diesen Quellen ist 3,2 Km . Der Ban dieser Leitung
kostet nicht so viel , als es ans den ersten Blick den Anschein
hat . Der Freiwillige Arbeitsdienst käme hier in Frage und
dann die Wohlfahrtserwerbslosen . Es würde dies produktive
Arbeitsleistung sein, die Kosten dürften nur in Beschaffug der
Rohrleitung und Rohmaterialien zu suchen sein. Dagegen
wäre Calmbach auf Menschenalter mit Wasser versorgt , auch
wenn es sich auf doppelte Größe entwickeln würde , nicht zu
vergessen , daß durch Wasserzins und Stenern der Siedler
auch wieder Gelder in die GemeinLekasse zurückfließcn würden.
Wenn die Laudeskreditaustalt eine größere Summe Geld für
Siedlungszwccke auch für hier verwilligt , so daß bald mit
Bauen angefangen werden könnte , wäre das Schreckgespenst
Arbeitsnot auch für hier gebannt , was nur allgemein zu
wünschen wäre.

Calmbach , 18. Seht . 1933. Adolf Heydt.

kektung ! XIsrmettirLen
lastancksetrunAen von Klarinetten werden von mir kacliKemäü scknell und billigst ausZekükrt.
t l̂s Isngjübrig erkabrener Holzbläser (Lolo-Klar.) sickere icb Ibnen beste Ledienung ru. Ver¬
suchen 8ie bitte meine NIsr .-SIsNsv , leickt ansprechend, vorrüZIicb im Von. Werner
empkeble ick meine in jeder keriebunZ einvvancikreieKlarinetten in feinster KuskükrunZ,
iVieisterarbeit Nociell Gebier und andere 8ys1eme. — Verlangen 8 >e bitte Preisliste.
Dßsns Krsus , DchÜUlseUse , Lnrstr. 46. — iVlusilcinstr. 3pe 2.: Klarinettenu. -Plätter.

Neuenbürg.
Kleinerer

Garte«
zu pachten gesucht.

Angebote mit Preis an
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

die

Rationale Arbeit

ZUM:

Ihr gebt Arbeit und drot!
Annahmestellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit : Finanzamt , Haupt - ^
zollamt . Zollamt . Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch: Post . Bank , Sparkasse usw. ^

verlobnngs-und Hochzeits-Karten
liefert rasch und preiswert

C. Meeh 'sche Buchhandlung . Neuenbürg.

Feldrennach, den 18. September 1933.

Gott dem Allmächtigen bat es gefallen,
unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

ILIissLrslks SßsII,
geb. Schönthaler,

nach langem, schweren Leiden im Alter von 69
Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernde » Hinterbliebene « .
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

Birkenfeld, den 19. September 1933.
QsnSrrssgLZrHS.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang unserer lieben entschla¬
fenen Schwester

(krSrtisne OSÜLLkIÄser
erfahren dursten, sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank noch unseren treubesorgten Kranken¬
schwestern für ihre liebevolle, aufopfernde Pflege
an der Entschlafenen.

Die trauernde » Hinterbliebenen.
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